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«Ich habe Bock auf den Zürisee»
SCHMERIKON. Stefanie Heinzmann tritt morgen Freitag am Rock-
fest in Schmerikon auf.Die erfolgreiche Sängerin aus demWallis ist
zum ersten Mal in der Region. Sie geniesst es, vor kleinem Publikum
aufzutreten.Dabei gab die 22-Jährige schon Konzerte vor 25000
Zuschauern und stand schon imAusland auf der Bühne.

INTERVIEW: CLAUDIA FRÖHLICH

Sie sind dieses Jahr schon inAmerika und
Deutschland aufgetreten. Was führt Sie
nun ins beschauliche Schmerikon?
Stefanie Heinzmann:Wir sind sehr fleis-
sig aufTour und spielen vor grossem und
kleinem Publikum. Klar ist es beeindru-
ckend, vor 25000 Leuten zu musizieren,
ich singe aber lieber vor wenigen Leuten.
Daher trete ich auch in Schmerikon auf.

Sie mögen also lieber intime Konzerte?
Ja,mir machen sie mehr Spass.DieMen-
ge ist überschaubar, und man kann eher
Kontakt zum Publikum herstellen.

Das Publikum reagiert in jeder Region
anders.Waren Sie schon einmal amOber-
see?
Nein, gespielt haben wir noch nie in der
Nähe. Und privat bin ich praktisch nie
aus dem Wallis weggekommen. Daher
kenne ich mich überhaupt nicht aus.

Dann werden Sie sich am Freitag etwas
umschauen?
Wir machen bei schönem Wetter be-
stimmt einen Spaziergang oder schauen
uns andere Bands am Rockfest an. Ich
habe richtig Bock auf den Zürichsee.Da
wir hier übernachten werden, liegt der
eine oder andereAusflug sicher drin.

Wo werden Sie denn übernachten?
Ich weiss noch nicht, in welchem Hotel
wir untergebracht werden.

Sind Sie schon nervös, oder sind dieAuf-
tritte bereits Alltag für Sie?
DieAbläufe sind natürlich schon Routi-
ne geworden.Wir treten jedes Wochen-
ende auf, da gewöhnt man sich daran.
Aber kurz vor den Konzerten bin ich im-
mer nervös, und auch am Freitag wird es
«chribbelen» im Bauch.

Jedes Mal diese Nervosität, die Anstren-
gungen.Von wo nehmen Sie all die Ener-
gie?
Ich habe tolle Leute um mich herum.
Meine Band, meine Agentur, mein Bru-
der, der gleichzeitig meinManager ist, sie
unterstützen mich grossartig. Dank ih-
nen ist der Aufwand keine Anstrengung
für mich, sondern Spass.

Machen Sie bei so viel Spass trotzdem
noch Ferien?
Ich habe die letztenTage bei meinen El-
tern imWallis verbracht.NächsteWoche
nehme ich zwei Tage lang Songs für das
neueAlbum in Berlin auf.Anschliessend
werde ich nochmals ins Wallis zurück-
kehren. Das waren dann meine Ferien.

Wenn Sie nicht gerade aufTour sind, neh-
men Sie Lieder für Ihr drittes Album auf.
Wann erscheint es?
Wir hoffen, dass es Ende Jahr auf den
Markt kommt.

Für Ihre vorherigenAlben haben Sie un-
zählige Auszeichnungen kassiert.Welche
bedeutet Ihnen am meisten?
2009 gewannen wir den Comet in der
Kategorie «Bester Live Act». Ich finde,
das ist der schönste Preis, den eine Band
gewinnen kann. Mir ist es wichtig, live
gut zu sein und zu rocken.Daher bedeu-
tet mir der Comet sehr viel.

Dass Sie rocken können, haben Sie bereits
2008 in der Castingsendung von Stefan
Raab gezeigt.Wie stehen Sie zu ihm?
Wir haben ganz klar ein musikalisches
Verhältnis. Er ist interessiert daran, was
wir tun, und unterstützt uns immer, wie
zum Beispiel jetzt auch beim neuen Al-
bum.Aber wir sind nicht «best friends»
und telefonieren täglich.

Stefan Raab hat nicht nur Ihnen, sondern
auch Lena Meyer-Landrut zum Erfolg

verholfen. Wie gross ist die Konkurrenz
zwischen Ihnen?
Wir sehen uns nicht als Konkurrentinnen
und verstehen uns auch immer sehr gut,

wenn wir uns treffen. Ich glaube, dass
man weder unsere Wege noch uns als
Personen vergleichen kann.Was Lena er-
reicht hat, ist bemerkenswert.

Sie könnten doch auch am Eurovision
Song Contest teilnehmen.
Auf keinen Fall. Ich halte nicht viel von
diesem «Länder-Konkurrenz-Ding» und
überlasse das gerne anderen. Es gibt ja
genug, die das mit Freude tun.

Wenn das nicht Ihr Ding ist, wie sehen
denn Ihre Pläne für die Zukunft aus?
An erster Stelle steht momentan dasAl-
bum.Wenn dieses auf demMarkt ist, se-
hen wir,wie es weitergeht.Mehr können
wir noch gar nicht planen.

Und was erhoffen Sie sich für den Frei-
tag?
Ich hoffe, dass die Leute Spass haben
werden. Das ist dasWichtigste.

«Ich hoffe, die Leute werden Spass haben», sagt Stefanie Heinzmann. Sie spielt morgen Freitag am Rockfest in Schmerikon. Bild: key
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Anrennen
am Meienberg

Jahrelanges Anrennen in der Erhaltung
wichtiger siedlungsinterner Land-
schafts- und Kulturräume in der Stadt
Rapperswil ist unter den aktuellen Zu-
ständen imAmt Bau und Umwelt zur
eigentlichen Sisyphusarbeit geworden.
Jahrelang weisenArchitekturforum, IG
Freiraum Meienberg und engagierte
Bürgerinnen und Bürger auf Vollzugs-
notstände hin. Ohne Erfolg. Noch zu
Zeiten, alsWalter Domeisen Stadtprä-
sident von Rapperswil war, interessier-
te ihn die wiederholte Forderung nach
einem ausgewiesenen Fach- oder Ge-
staltungsbeirat, wie ihn Kleinstädte wie
Uster oder Burgdorf mit Erfolg pfle-
gen, nicht. Kommunikation in Sachen
Verbesserung sowie persönlicheAnge-
bote, sich im Fall Meienberg am runden
Tisch auszusprechen, versanden bzw.
bleiben ohneAntwort. Und der Kan-
ton? Er will der Gemeinde nicht drein-
reden, was denVerantwortlichen in der
Stadt Rapperswil-Jona mehr als recht
ist.Was aber ist recht? Das Raumpla-
nungsgesetz spricht bezüglich Kontroll-
aufgaben durch kantonale Behörden
Klartext (RPGArt.25a37).Am Meien-
berg sindWidersprüche zwischen Bau-
vorhaben und Raumplanungsgesetz,
Ortsbildschutz und Isos offensichtlich.
Die Zurückhaltung der kantonalen Be-
hörden, inklusive der kantonalen
Denkmalpflege, ist brisant. Die im Fall
Meienberg wiederholte Empfehlung,
über den Kanton ein (für die Stadt kos-
tenfreies) eidgenössisches Gutachten
einzuholen, rieselt nun seit drei Jahren
schon wieWasser an der Pelerine der
Stadt ab. In Rapperswil-Jona besteht im
Bereich Bau und Umwelt sehr hoher
Handlungsbedarf nach Veränderungen.

Peter Röllin, Rapperswil

Treppenkino des
Amateurfilmklubs

RAPPERSWIL.Morgen Freitag und über-
morgen Samstag lädt der Amateurfilm-
klub wieder zum UBS-Treppenkino ein.
Es werden Filme vonAutoren des Klubs
gezeigt werden. Am Freitagabend wird
ein Besuch im bulgarischen «Tal der Ro-
sen» auf dem Programm stehen.Rosenöl
und ein Rosenfest sind die Themen. «In
Kanadas Westen», eine Reise von Van-
couver nach Calgary, sieht man ein-
drucksvolle Aufnahmen der Rocky
Mountains. Schliesslich folgt der Film
«Perlen der Ostsee» mit Bildern aus vie-
len Städten, die mit demKreuzfahrtschiff
besucht worden waren. Im Programm
vom Samstag sind zu sehen «Die Studen-
tenmusik Einsiedeln», eine bearbeitete
Version des Films von 1983; «Irland, die
Grüne Insel», mit eindrücklichen Auf-
nahmen, und schliesslich «Klingende
Automaten» vomDrehorgelfestival.Die
Vorführungen finden nur bei gutemWet-
ter bei der UBS, Rathausstrasse 8, in
Rapperswil um 21.30 Uhr statt. (e)
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